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Wanderung 
rund ums 
Gibelhorn
Die Naturfreunde 
Lachen unterneh men 
am Dienstag, 26. März, 
eine leichte Senioren-
winterwanderung 
rund ums Gibelhorn.

Wir fahren nach Rickenbach/Seilbahn-
station und starten die Wanderung 
ohne Kaffee. Zuerst in offenem Gelän-
de und dann durch den Wald, immer 
leicht steigend, erreichen wir nach cir-
ca eineinhalb Stunden das Gibelhorn, 
das Eingangstor zum Muotathal. Da-
mit haben wir den höchsten Punkt 
der Wanderung bereits erreicht und 
können die eindrückliche Aussicht 
auf den Talkessel von Schwyz, den 
Vierwaldstättersee und die umliegen-
den Berge geniessen. Der leichte Ab-
stieg nach Ufiberg ist ein kurzes Stück 
durchsetzt mit einigen Steinen und 
Wurzeln. In Ufiberg geniessen wir, bei 
bester Aussicht, das Mittagessen.

Aufstieg von 410 Metern
Am Nachmittag gilt es, zuerst eine kur-
ze Steigung zu meistern, bevor es flach 
zum Windstock geht. Es folgt nun der 
etwas steilere Abstieg nach Ricken-
bach, den wir aber ganz gemütlich be-
wältigen. Eine Wanderung also, die be-
reits etwas Frühlingsstimmung auf-
kommen lässt, aber immer auch den 
Blick auf die noch immer verschneiten 
Berge frei gibt.

Mit einer Länge von 9,25 Kilo-
metern sowie einem Auf- und Abstieg 
von je 410 Metern dauert diese Tour 
dreieinhalb Stunden. Der Jahreszeit 
angepasste Wanderausrüstung mit fes-
ten Schuhen und Wanderstöcken sind 
empfohlen.

Die Abfahrtszeiten: Siebnen S2 
8.28 Uhr, Pfäffikon 8.41 Uhr, Biberbrugg 
9.10 Uhr (Bus). Rückkehr in Pfäffikon 
17.17 Uhr und Siebnen 17.31 Uhr. 
Gruppenbillette mit Halbtax, gültig ab 
Siebnen-Wangen, sind bei Wanderlei-
ter Roman Derungs (Tel. 079 668 00 68) 
erhältlich. Für die Reservation ist  
eine verbindliche Anmeldung bis 
Samstag, 23. März, um 20.30 Uhr nö-
tig. Interessierte sind jederzeit herzlich 
willkommen.
 Naturfreunde Lachen

Kirchweih-Kapelle schmettert 
dem Saisonstart entgegen
Ihr Repertoire reicht von Rock über Pop bis Polka: Die Street-Band Kirchweih-Kapelle hat sich längst  
als musikalische Grösse etabliert. Morgen spielt sie an der Einweihung des Feuerwehrgebäudes in Wangen.

von Franziska Kohler

M orgen ist es wieder so-
weit: Die Kirchweih- 
Kapelle startet an der 
Einweihung des  neuen 
EW- und Feuerwehr-

gebäudes in Wangen in die neue Sai-
son. Und die Formation hat einige 
neue Stücke im Gepäck – unter ande-
rem «Africa» der Kultband Toto, die 
legen däre Hymne über Major Tom von 
Peter Schilling. Auch eine neue Polka 
haben sie im Repertoire – zu viel sei 
hier aber noch nicht verraten. Auch 
technisch gab es einige Neuerungen: 
Die Holzbläser werden nun elektro-
nisch verstärkt – damit sie nicht neben 
den Blechbläsern untergehen.

Arrangements aus eigener Feder
Die Arrangements der neuen Stücke 
schrieben Mitglieder der Kirchweih-
Kapelle selber – unter ihnen Sandro 
Willauer, Dirigent der Bürgermusik 
Tuggen und des Musikvereins Wan-
gen, Dominik Hüppin, Co-Leiter der 
Jugendmusik Siebnen, und Max Stei-
ner, Trompeter beim Blasorchester 
Siebnen. «Die Arrangements müssen 
eigens auf unsere Besetzung und die 
Solisten-Stimmen ausgelegt werden», 
erklärt Christian Oetiker, Präsident 
und einer der beiden Schlag zeuger der 
seit nunmehr drei Jahren als Verein 
organisierten Formation. «Die  Noten 
kann man so nicht im Handel kau-
fen.»

Qualität vor Quantität
Viel Arbeit also für die 18-köpfige Ka-
pelle – denn das neue Repertoire muss 
auch geprobt werden. «Die letzte Pro-
be findet heute nach der Mitglieder-
versammlung statt», verrät Christian 
Oetiker mit einem Augenzwinkern. 
Dass die Kirchweih-Kapelle morgen 
bei ihrem Auftritt die Noten im Griff 
haben wird, daran besteht kein Zwei-
fel. Denn alle Mitglieder sind  erfahrene 
Musiker, mitunter Profis, und spielen 
daneben in mehreren Formationen 
mit. Darum ist das Ganze eher eine 
Frage der Zeit, denn des Könnens. «Wir 

nehmen darum in einer Saison nur 
rund zehn bis zwölf Engagements an», 
erklärt Oetiker. Denn die Mitglieder sei-
en auch beruflich und familiär einge-
spannt. Und schliesslich sollen die Auf-
tritte noch Spass machen.

«Chilbi-Musik» zum Mitsingen
Und Spass gehört bei der Kirchweih- 
Kapelle zum Programm dazu. Die 
schweizerdeutsche Entsprechung von 
«Kirchweih» ist ja bekanntermassen 
«Chilbi» und in diesem  Sinne  wurde 
sie vor rund sieben Jahren auch ge-
gründet. Die Gründungsformation 
entsprang laut Christian Oetiker der 
Siebner «Roof Groove Big Band» – mit 
dem erklärten Ziel, «Chilbi-Musik» zu 
machen und auch an solchen aufzu-
treten. Darum ist im Repertoire Unter-
haltungsmusik Trumpf, inklusive aus-
gefeilter Choreo, und für alle etwas 
dabei: Von Klassikern aus Rock und 
Pop, gerne auch als Medley, bis hin zu 
bodenständigen Polkas. «Es ist uns 

wichtig, dass das Publikum die Melo-
dien kennt», betont Oetiker. So lädt die 
Kirchweih-Kapelle auch zum Mitsin-
gen, Mitklatschen und Tanzen ein. Auf 
hohem musikalischen Niveau.

Vonseiten Instrumentierung lehnt 
sich die Formation an US-amerikani-
sche Street Bands an. «So etwas gab es 
in der Region vorher nicht», so Oetiker. 
Typisch für sie seien zudem die vielen 
Solo-Einlagen.

Formation hat auch Grosses vor
Zwar spielt die Kirchweih-Kapelle, die 
vor rund drei Jahren der Einfachheit 
halber ihren Zusatz «zu St. Claire» auf-
gegeben hat, immer noch an Anlässen 
wie dem Siebner Fyrobigmärt. «Die re-
gionale Verankerung ist uns wichtig, 
wir wollen uns in der Gegend weiter-
hin zeigen». Doch mittlerweile denkt 
und plant sie auch grösser. So wird sie 
unter anderem am Kantonalen Turn-
fest in Einsiedeln oder an den Kan-
tonalen Vereinsmeisterschaften in 

Schübelbach auftreten – mit über 1000 
Zuschauerinnen und  Zuschauern. Zu-
dem wurde die Formation gerade für 
das Open-Air Wildhaus gebucht, in 
einem Zug mit den grossen Schlager-
stars. «Es freut uns, dass wir so hin-
einwachsen dürfen», fügt Oetiker ver-
gnügt an. Und damit nicht genug. Un-
längst verbrachten sie Zeit im Studio, 
durften das Werbevideo für das Fest 
der Musik 2025 drehen und einen Song 
der Band «Fäaschtbänkler» in einem 
Video verewigen. «Zwar spielen wir 
nicht mit ihnen gemeinsam, dennoch 
ist es eine Riesenchance», fügt Oetiker 
an.

Weiter hoffen sie auf Synergien mit 
Bands und Formationen, die in einem 
ähnlichen Stil unterwegs sind. Die ers-
ten Grundsteine dafür sind bereits ge-
legt. Im nächsten Jahr besteht sogar 
die Möglichkeit, vor einem asiatischen 
Publikum zu spielen. Ein Musikfesti-
val in Shanghai ist an der Kirchweih- 
Kapelle interessiert.

Die Kirchweih-Kapelle in Action.  Bild zvg 

Schwyzer Polizist schoss in Lachen  
auf den Bewohner statt auf einen Einbrecher
Die ausserordentliche Staatsanwältin fordert wegen versuchter vorsätzlicher Tötung  
eine Freiheitsstrafe von sechs Jahren, der Verteidiger plädiert auf Freispruch für den Ordnungshüter.

von Ruggero Vercellone

Der heute 32-jährige Schwyzer Poli-
zist rückte in der Nacht auf den 
3.  November 2021 zu einem Wohnhaus 
an der Zeughausstrasse in Lachen aus. 
Aus der Nachbarschaft war der Polizei 
Lärm gemeldet worden mit der Ver-
mutung, dass eingebrochen werde. Zu-
sammen mit einer Polizeikollegin und 
zwei -kollegen traf der beschuldigte 
Polizist am Ort ein und übernahm so-
fort die Führung des Polizeiein satzes, 
bei dem um 23.17 Uhr vier Schüsse 
fielen.

Diese Schüsse wurden vom beschul-
digten Polizisten abgefeuert. Nicht 
aber auf einen Einbrecher (einen sol-
chen gab es nämlich gar nicht), son-
dern auf den damals 42-jährigen Be-
wohner der Wohnung. Von den vier 
in einer Distanz von rund vier Metern 
abgefeuerten Schüssen traf einer den 

Bauch des Bewohners, der dabei aber 
nicht lebensgefährlich verletzt wurde. 
Dennoch musste er rund 60 Tage lang 
hospitalisiert werden.

In Waffenlauf geschaut
Der Polizist schilderte den Einsatz am 
Donnerstag vor dem Strafgericht. Er 
habe am Haus keine Einbruch spuren 
vorgefunden, dann gegen die Türe der 
Dachwohnung gepoltert und gerufen: 
«Polizei, machen Sie die Türe auf!» 
Nichts geschah, bis der Polizist einen 
Mann in der Wohnung sah, der sich 
verhaltensauffällig bewegt habe.

Dieser Mann sei dann zur  Haustüre 
gegangen. Der Polizist war auf einer 
schmalen Treppe vor der Wohnungs-
türe, als er den Mann unter der  Türe 
stehen sah. Der Polizist habe direkt in 
vier Läufe einer Faustfeuerwaffe ge-
schaut, die der Bewohner auf ihn ge-
richtet habe. Er habe dann zweimal 

laut gerufen: «Stopp. Polizei. Waffe weg 
oder ich schiesse.» Als dieser nicht re-
agierte, habe er geschossen.

Einfach «losgeballert»
Anders erzählte es der  angeschossene 
Bewohner. Er habe in der Wohnung 
Geräusche gehört und habe nach-
schauen wollen. Dabei habe er eine 
Pfeffer pistole mit vier Kartuschen in 
die Hand genommen, die er auf den 
Boden gerichtet habe. Als er unter 
der Türe gestanden sei, habe er nie-
manden gesehen. Er habe dann einen 
Warnruf gehört und sodann auch den 
Schuss wahrgenommen, der ihn im 
Bauch verletzte.

Sein Rechtsvertreter forderte vom 
beschuldigten Polizisten, der «aus 
Angst einfach drauflos geballert» und 
nach Schulbuch gehandelt habe, ohne 
selbst zu überlegen, eine Genugtuung 
von 25 000 Franken.

Staatsanwältin forderte eine 
Freiheitsstrafe von sechs Jahren
Die ausserordentliche Staatsanwältin 
aus dem Kanton Zürich, die den Fall im 
Auftrag der Schwyzer Untersuchungs-
behörden untersucht  hatte,  forderte 
für den Polizisten wegen versuchter 
vorsätzlicher Tötung eine Freiheits-
strafe von sechs Jahren. Es  gäbe kei-
nen Grund, an der Glaubwürdig-
keit des  Opfers zu zweifeln. Hingegen 
 habe sich der Polizist in seinen Aus-
sagen bezüglich Warnrufe und Stand-
ort zum Teil widersprochen. Sie be-
zweifelte, dass die Pfefferpistole  direkt 
auf den Polizisten gerichtet worden 
war. In einem solchen Fall hätte der 
Polizist laut Staatsanwältin sofort ge-
schossen, um sein Leben zu retten und 
nicht erst lehrbuchmässig abgewar-
tet und zwei Warnrufe abgegeben. Zu-
dem sei suspekt, dass die mitbeteiligte 
Polizistin zwei Jahre lang die Aussage 

verweigert habe. Das lasse vermuten, 
dass sie ihren Kollegen nicht belasten 
wollte.

Für den Verteidiger, der einen Frei-
spruch forderte, hatte der Polizist, der 
seither im Innendienst arbeitet, ein-
deutig und unzweifelhaft in echter 
Notwehr gehandelt. Die verschiedene 
Wahrnehmung bei der Richtung der 
Pfefferpistole könne eventuell durch 
den alkoholisierten Zustand des Privat-
klägers und dessen traumatisch wir-
kende Erfahrung erklärt werden. Sein 
Mandant habe genauso reagiert, wie er 
es gelernt und auch im Ablauf automa-
tisiert habe. Er habe sich richtig, ver-
hältnismässig und angebracht verhal-
ten. Die Polizistin habe nicht die Aus-
sage verweigert, weil sie ihren Kollegen 
schützen wollte, sondern weil ihr vom 
Anwalt dazu geraten worden war.

Das Strafgericht wird sein Urteil 
später mündlich eröffnen.


